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Carnibus minutatim Sectis (COnditam Simul (CU. piseibus. aut
Offam CU pisciculis minutatim Sectis C(COn ditam Simul CU CAT‚
Uibus COmedere: nhim mane Cal' 6t piscis mane piscis,
tSi 1 frusta sint minutatim Secta, IIEC Ua frusta proprie COU-
dimenta SuUnt. 8ed 412 Substantia carni vI Pisci adjuncta.“
Noldin C.)

Im Sinne der oben angeführten kirchlichen Entſcheidungen
dürfte alſo n dispenſierten Faſttagen auch der Gebrauch von Flei

oder Fleiſchſulze Jum Fiſch bei derſelben Mahlzeit CTLlau ein
denn wie eiſchſu ſo iſt auch Fleiſchaſpik oder Fleiſchſulze nicht
Fleiſch Im rengen, oben angegebenen Sinn des ortes

Aſpik wird auch Gus Fiſchen bereitet, Fiſchſulze und un
dieſem Falle äufig un nicht geringer Qualität Gelatine dazuge  —  —
geben Gelatine, wie ſie 3u dieſem Zwecke äufig gebrau wird,
iſt aAber Fleiſchſubſtanz und m dieſem Falle ähnlich Wie oben der
Fleiſchaſpik nach Umſtänden als unerlaubt oder als rlaubt 3U be
trachten, Nur mit dem Unterſchiede, daß beim Uunerlaubten Gebrauche
von Fiſchaſpik die Verletzung des Abſtinenzgebotes viel leichter als
beim Fleiſchaſpik Ppropter parvitatem materiae nicht 3u ſchwerer
un angerechne werden kann. Ueber Fiſchaſpil gab der der
Kochſchule, we Martha beſucht, folgende auf Unſere Frage Bezug
nehmende Belehrung: „Wer IM Faſten genau ein will, darf an
Faſttagen keine Gelatine verwenden. Gelatine iſt Flei

—

chſubſtanzMan verwendet dafür al Bindungsmittel Hauſenblaſe, we
Fi

ſubſtanz iſt, oder auch Agar⸗-Agar, einen Pflanzenſtoff.“ Damit
dürften die Unſere Frage berührenden Zweifel der Martha genügen
gelöſt ſein

Wien. Johann Schwienbacher 88 R
IIIaA (Gerechtigkeits⸗ oder Liebespflicht.) Der Witwer

Petrus hat eine Braut Anna gefunden, die ſeiner ungünſtigen Ver
mögenslage aufhelfen und auch eine Kinder erziehen konnte. Voll
Freude über ſeinen Erfolg erzählte Er dies dem ebenfalls verwitweten
Paulus. Dieſer nUl, daß die ſo ſchön geſchilderte Anna auchihm als Gattin paſſen würde Alsbald geht EL 3u ihr hin, erzähltihr daß Petrus durch ſeine Schuld n die bedrängte finanzielleage gekommen ſt, daß die ältere Tochter threr verſtorbenen Utter
gar manchen Kummer und Sorgen bereitet hat und ſchließlich bietet
41 ſich als Bräutigam Seine Rede hatte Erfolg. Paulus hieltfröhliche Hochzeit Petrus aber ſuchte ſeinen Aerger über die Hinterliſtdes Paulus und über die Treuloſigkeit der Anna Im Trinken 3Uvergeſſen; EL kam 3u keiner Heirat mehr und verarmte „Das iſt
ganz3 deine Schuld“ dieſes ittere Wort, das Petrus eines Tagesdem Paulus zugerufen, ging dieſem doch 3u Herzen und CETL fragte
nun einen Prieſter, ob ETL vielleicht ver  .  et ſei, dem Petrus etwa
3u zahlen und wie viel Was wird der Gefragte antworten?
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Die Verpflichtung, einen Schadenerſatz IM beſtimmten Us  —
maße 3u leiſten, iſt dann vorhanden, enn zuerſt enn Schaden
angerichtet, alſo das Recht eines anderen durch eine ACti0o ihnjusta,
GFfiCax damni. theologice Culpabilis verletzt wurde. ð  eder Men

nun ein ſtriktes Recht auf all das, was CL redlich erworbenhat
hat und nNun beſitzt; hat aber auch ein Recht darauf, daß un
ſein CECM Streben nach einer Sache nicht durch ungerechte Ittel 6e
ginder werde Hat dieſe Hinderung ohne Verletzung der perfönlichen
Freiheit, des Rufes uſw ſtattgefunden, 0 kann vielleicht gegen
die Yebe geſündigt ſein, aber nicht die Gerechtigkeit, und iſt
keine Rechtsverletzung vorangegangen, dann iſt keine Reſtitutions⸗
Pflicht entſtanden

Paulus hat durch kein ungerechtes ittel, B durch Verletzung
des Briefgeheimniſſes, Kenntnis von dem Vorhandenſein und den
guten Eigenſchaften der rau ſich erſchafft; Petrus ſelber hat ihm
die Sache erzählt.

Daß CL dann 3 jener PerfOn hinging, ſich von der Wahrheit
der Erzählung 3u überzeugen, bar ſein gute Recht Die Abſicht,
wenn möglich die Anna ſelber als Gattin heimzuführen, war auch
ni chlecht; die Möglichkeit azu beſtand 10 no Und daß 29 die
Möglichkeit zur Tatſache umzugeſtalten war ein Beginnen,
das, mit ehrlichen Mitteln unternommen, nicht tadelnswert erfcheinen
konnte Er ſchilderte nun den Petrus und feine Tochter der Wahrheit
gemäß freilich nicht n chönem Lichte Doch QAren dies Fehler die

waren, alſoOhnſitze des Petrus mehr bder minder bekann
auch AIm Ohnorte der Anna bald ekannt werden mußten, beſonders

die Verlobung des Petrus mit Anna In die Oeffentlichkeit
gedrungen var ner waren dies Fehler welche eine Heirat mit
Petrus ſehr gewagt, 10 unglückbringend erſcheinen ließen, ſo daß
eine Warnung vor dieſem Schritte als Liebespflicht aufgefaßt werden
konnte Daß dabei e Selbſtliebe einen Erfolg für ſich hoffte hat
die Moralität der andlung nicht weſentlich geändert.

Selbſt enn Paulus Aus Haß nd Feindſchaft gegen Petrus ſo
gehandelt ätte, ſo 0 EL die Liebe, aber nicht die Gerechtigkeit

dung ließ ſich 10 nicht U chulden ommen.verletzt; eine Verleum
vonUs Sebe 3u P der Heirat abzuſtehen, Um ihn ſo 3

Letten, azu war Paulus auch nicht verpflichtet, a Petrus damals
ni mn ˙ ſchwerer Not war, daß ihm UL durch eine Heirat mit
der Anna hätte geholfen werden können, für aulus aber ware der
Verzicht auf die 9 Partie ein großes Opfer ꝗV

geweſen.

Alſo aulus iſt QAn der jetzigen ——— chlechten Lage des Petrus
nicht chuldig; die Schuld ieg zum kleinen Teile bei nna, die vor
der Hochzeit von ihrer Zufage zurücktrat, liegt aber Jum größten
Teile bei Petrus ſelber ſprechen gewechſeltWenn zwiſchen Petrus und Anna ein Ehever

benn nichtwar, ſo hatten beide Teile die Pflicht, eS 3u halten, ſelbſ
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die IM „Ne temeré““ vorgeſchriebenen Formalitäten beobachtet waren
Die kirchenrechtlichen Wirkungen fehlten bei Außerachtlaſſung der
vorgeſchriebenen Form wohl Die naturrechtlichen Folgen konnten
ebenfalls außer Kraft reten, enn eine bedeutende Aenderung der
Verhältniſſe ſich ereignete, bei deren Vorausſicht das Verſprechen
nicht gemacht worden wäre, ferner das Verſprechen ohne
ſchweren achtei ni erfüllt werden konnte N da war bei lnna
der Fall Sie mußte die ihr gebrachte Kenntnis ber die perſönlichen
Eigenſchaften und die wirtſchaftliche Lage thre künftigen Ehemannes
benützen und die wohlgeordnete Se  144 ſie geradezu, von
einer ſolchen Lebensverbindung abzuſtehen. Petrus, was 10 ſehr
wahrſcheinlich iſt, ihr dieſe Umſtände früher verſchwiegen, ſo onnte
ernr ſich jetzt nicht beklagen, daß Anna eben wegen dieſer mſtände
ihr Verſprechen zurückzog Er konnte ſie deshalb auch nich gerichtlich
belangen.

Da öſterreichiſche bürgerliche Geſetz erklärt ( 45), daß ein
Eheverlöbnis oder ein vorläufiges Verſprechen, ſich 3 ehelichen, keine
rechtliche Verbindlichkeit nach ſich zie Nur kann der der Löſung
des Eheverſprechens unſchuldige Teil den Erſatz des wirklichen Schadens
verlangen, den ETL nachweisbar lus dem Rücktritte des anderen Tetiles
erlitten hat 46) So kann der Bräutigam die für die Ausſtattung
der Braut gemachten Auslagen ſich erſetzen laſſen oder die gegebenen
Geſchenke zurückfordern, wenn ETL vorher bewieſen hat, daß ELr an der
Auflöſung des Verlöbniſſes keine

Aehnlich ſind auch die Beſtimmungen des bürgerlichen Geſetz
u  E für das Deutſche Reich 8 129 ſagt „Aus einem Verlöbniſſe
kann nicht auf Eingehung der Ehe geklagt werden.“ Unterbleibt die
Eheſchließung, ⁵ können die gegenſeitig gegebenen eſchenke zurück⸗
gefordert werden 6 T aber Ein T  V  eil ohne wichtigen Grund
dbon dem Verlöbniſſe zurück, ſo hat 4 dem anderen Verlobten und
deſſen Eltern oder deren Stellvertreter den Schaden erſetzen, der
daraus entſtanden iſt, daß ſie Mn Erwartung der Ehe Aufwendungen
gemacht haben oder Verbindlichkeiten eingegangen ſind Dem anderen
Verlobten muß auch enn anderweitig durch die vergebliche Erwartung
der Ehe entſtandener Schaden erſetzt werden. Freilich iſt nur inſoweit ein
Schadenerſatz gefordert, als die gema  en Ausgaben den Umſtänden
und Verhältniſſen entſprechend Nach einer Ent
ſcheidung des Oberlandesgerichtes 3 Celle iſt Abſchluſſe eines
Verlöbniſſes

VN weder der Wechſel der Verlobungsringe noch die vielfach
übliche öffentliche Anzeige notwendig; CS genügt, wenn C Teile
nd mn gleicher Weiſe ihre Eltern nit der Verlobung einverſtanden
ſind In dem gegebenen Falle 0 außerdem der Bräutigam Tklärt,
daß Er nit dem ungen Mädchen erlobt ſei, und ˙ wurde Er, da

Paäter die Verlobung auflöſte, zum Schadenerſatz verurtei (K
April
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Beide Geſetzbücher billigen dem der Löſung de Eheverſprechens
unſchuldigen Clle einen Schadenerſatz anerkennen aber den be
gründeten Rücktritt, der keine Verpflichtung nach ſich zie Bei Anna
Ird wohl von einem wichtigen run Jum Rücktritt von der
Verlobung reden können und ſie Qher von Erſatzpflichten freiſprechen
Uebrigens dürfte 8 auch dem Petrus werden, einen atſä
erlittenen Schaden nachzuweiſen.

Daß Paulus die Kenntnis, die EL dem Petrus verdankte, im
eigenen IX  Interef ausnützte und daß Anna, nachdem ſie ſich von

0 chnell dem Paulus ihre Zuſage gab,Petrus abgewandt 0  .
wenig chön und edel erſcheinen, aber eine Rechtsverletzung lag

nicht darin und daher iſt weder Paulus, noch ſeine jetzige Gattin
Anna einer Reſtitution gehalten. Wie der Fall iegt, kann
auch Ni von einer Verfehlung gegen die Hebe reden, ſo daß von

irgend welcher Entſchädigung geſprochen werden konnte
Durch ſeine eigene war Petrus mn ſeine unangenehmen

Verhältniſſe geraten, eTr war ſelber die Urſache, daß CL immer tiefer
ſank und ſo mn Not geriet

CT emne jetzige Notlage verlangt nach Und da iſt 5

wohl recht und billig, daß aulu und Anna, die helfen können,
ihm beiſpringen, eil durch ihre Vebestat auch der Mut des Armen

kann, ſo daß ſelber wieder 3u entſprechender964 oben werden
Tätigkeit ſich Qufrafft, durch die von den andern m chriſtlicher
4e klug Unterſtützt, für ſich und die Seinen 3u ſorgen vermag.

rei vom elu Eine Perſon gelobt, mn einen
Orden, ſei CS welchen mmEr, einzutreten. Nachdem dieſelbe mn einem
Kloſter Aufnahme erlangt hat, erkrankt ſie wahrend des Oviziat⸗
jahres und wird deshalb entlaſſen. Iſt die Perſon jetzt ihres (Lu
enthoben?

eteé die Antwort des Kaſuiſten: Nein.) DieſelbeBisher lau
wird jedo ſtoßen durch das alle männliche Ordensgenoſſen⸗
chaften betreffende Dekret der Kongregation de Religiosis vom

Se tember das Jänner 1910 auch auf die weib
en Ordensgenoſſenchaften ausgedehnt wurde.s) Die genannte Kon.
gregation beſtimmte namlich 77  Weder zum oviziat noch Jur Profeß
darf bei Strafe der Ungültigkeit der letzteren zugelaſſen werden, ver

Genoſſenſchaft Aus as immer für einem GrundQus einer religiöſen
entlaſſen worden iſt Novizen oder Religioſen dürfen auch nicht
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